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München mehrere Leihgeber an der Ausstellung beteiligt, um den Einsatz bayerischer Beamter und Wissenschaftler 
beim Aufbau des modernen Griechenland, den König Ludwig I. großzügig unterstützte, in Erinnerung zu rufen. Ein 
Vortragszyklus, von namhaften Historikern im Hörsaal des Bayerischen Hauptstaatsarchivs gestaltet, und ein Be­
gleitband vertieften die Einblicke in das griechische Unternehmen, das für Bayern und Griechenland mehr als ein 
Abenteuer war. 

Noch in diesem Jahr werden in der vom Landeskirchenrat der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern präsen­
tierten Ausstellung Das Bild in der Bibel Bibelillustrationen von der Reformation bis zur Gegenwart gezeigt. 
Anfang 1994 werden dann in einer von Frau Prof. Dr. Koch vom Institut für Zeitungsforschung in Dortmund er­
arbeiteten Ausstellung unter dem Titel Der Teufel in Berlin politische Karikaturen der Bismarck-Zeit zu sehen sein. 

(S t) 

Verkehrsarchiv Nürnberg von den staatlichen Archiven übernommen 

Nach den Bestimmungen des Bundesarchivgesetzes vom 6. Januar 1988 (BGBI I S. 62) obliegt die Archivierung 
des Registraturgutes nachgeordneter Bundesstellen mit gebietsmäßig beschränkter Zuständigkeit in der Regel den 
Archiven der Bundesländer. Sinngemäß sind daher alle archivischen oder archivähnlichen Einrichtungen gehalten, 
Schriftgut dieser Verwaltungsebene und, wie weiter zu ergänzen ist, ihrer amtlichen Vorläufer an die zuständigen 
Länderarchive abzutreten. 

Das als Archiv zur bayerischen Eisenbahngeschichte im Jahre 1907 eingerichtete, zuletzt von der Deutschen 
Bundesbahn getragene und von der Bundesbahndirektion Nürnberg verwaltete Verkehrsarchiv beim Verkehrs­
museum Nürnberg bestand nahezu gänzlich aus Registraturgut ehemaliger Eisenbahnbehörden des Königreichs 
Bayern sowie aus Aktenabgaben der seit 1920 ausschließlich für den Freistaat Bayern zuständigen Bahnbehörden 
des Deutschen Reiches und der Bundesrepublik Deutschland. Nach vollständiger Übernahme, Sichtung und notwen­
diger Provenienzanalyse soll dieses Archivgut gemäß den archivischen Zuständigkeitsgrundsätzen auf das 
Bayerische Hauptstaatsarchiv und die Staatsarchive aufgeteilt werden. 

Nach intensiven Vorbesprechungen zwischen dem Bundesarchiv, der Generaldirektion der Staatlichen Archive 
Bayerns, der Hauptverwaltung der Deutschen Bundesbahn und der Bundesbahndirektion Nürnberg begann im Juni 
1992 mit einem ersten Aktentransport die Übernahme des Verkehrsarchivs in das Bayerische Hauptstaatsarchiv. Bis 
Juni 1993 fanden fünfzehn weitere Transporte statt. Nach dem gegenwärtigen Stand wurden ca. 40.000 Akten­
einheiten im Umfang von etwa 800 laufenden Metern und damit sicherlich der Großteil der Akten übernommen. 
Die Abgabe anderer Archivaliengattungen wie etwa der zugehörigen Karten, Pläne und der bildlichen Darstellungen 
sowie der unerläßlichen amtlichen Drucksachen steht noch aus. Die durchweg vom Verkehrsarchiv erstellten 
Findbehelfe wurden jeweils mitgeliefert. Es handelt sich um 56 Hefte, die, entsprechend der Tektonik des Verkehrs­
archivs, mehrfach Teilfonds und zusammengefaßte Bestände verzeichnen. Die dadurch bedingte Unübersichtlichkeit 
erschwert den Gebrauch der Findmittel zu den im einzelnen zufriedenstellend erschlossenen Archivalien. 

Die bisher ins Bayerische Hauptstaatsarchiv übergefühl1en Teile des Verkehrsarchivs umfassen fünf klar unter­
scheidbare Bestandsgruppen oberster, oberer zentraler, mittlerer und unterer Behördenprovenienzen. Die erste zu 
nennende Gruppe enthält die Akten der frühzeitig eingerichteten zentralen Fachbehörden der Mittelstufe. Sie 
bildeten vermutlich überhaupt den Grundstock des Verkehrsarchivs, da im Jahre 1907, bereits unter Leitung des 
Staatsministeriums für Verkehrsangelegenheiten, die Generaldirektion der Staatseisenbahnen aufgehoben wurde, die 
seit 1886 bestand. Mit ihrer Registratur werden auch die Altregistraturen oder integrierte Registraturteile der 
Generalverwaltung der Eisenbahnen (1845-1847) , der Generalverwaltung der Posten und Eisenbahnen (1847-1851) 
und der Generaldirektion der Verkehrs anstalten (1851 - 1886) in das Verkehrsarchiv gekommen sein. Insgesamt 
liegen hiervon 9.202 Akteneinheiten vor, wobei auf die beiden Generaldirektionen 95 % des Bestandes entfallen. 
Diese Akten werden künftig im Bayerischen Hauptstaatsarchiv verwahrt werden. 

Die zweite Gruppe umfaßt die Akten der zeitweise für das Eisenbahnwesen zuständigen Staatsministerien des 
Äußern, des Innern, der Finanzen, des Handels und der öffentlichen Arbeiten sowie des Staatsministeriums für 
Verkehrsangelegenheiten, das durch Verordnung vom 7.8.1920 (GVBI S. 403) aufgelöst wurde. Man darf anneh­
men, daß die Registratur des Verkehrsministeriums bereits die Sachakten seiner ministeriellen Vorgänger enthielt 
und alsbald an das Verkehrsarchiv abgegeben wurde. Unter 5.563 Akteneinheiten bilden das Staatsministerium des 
Äußern mit 2. 125 und das Staatsministerium für Verkehrsangelegenheiten mit 2.337 Nummern die größten Kom­
plexe. Das Schriftgut wird selbstverständlich im Bayerischen Hauptstaatsarchiv verbleiben. 
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Die Akten der Eisenbahnbaukommission machen die dritte Gruppe aus. Es handelt sich dabei ebenfalls um eine 
zentrale Fachbehörde, deren Schriftgut die rasche Entwicklung im Eisenbahnwesen zwischen dem fünften und dem 
neunten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts widerspiegelt. Aus dieser dynamischen Entwicklung erklärt sich auch die 
beträchtliche Anzahl von 9.405 Akteneinheiten, die im Bayerischen Hauptstaatsarchiv archiviert werden. 

Mit Wirkung vom 1.4.1920 gingen die bayerischen Staatseisenbahnen durch Staatsvertrag mit der Reichsregierung 
samt Zubehör und Nebenbetrieben in das Eigentum des Reiches über. Aus der Folgezeit stammen die 3.190 Akten 
der Deutschen Reichsbahngesellschaft, Gruppenverwaltung Bayern, die in München ihren Sitz hatte und aus­
schließlich die Reichsbahnverwaltung innerhalb Bayerns leitete. Dies ist die vierte Beständegruppe. Die archivische 
Zuständigkeit bedarf noch der abschließenden Klärung. 

Bereits in der Zwischenkriegszeit entstand im Verkehrsarchiv durch Abgaben der in Bayern gelegenen Reichs­
bahndirektionen (Augsburg, München, Nürnberg, Regensburg, Würzburg) die mit 15.599 Akteneinheiten größte 
Bestandsgruppe, die in der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg durch weitere Abgaben der bayerischen Bundes­
bahndirektionen ergänzt wurde. Diese Abgaben reichen teils bis in das 19. Jahrhundert zurück, teils bis in die 60er 
Jahre herauf und enthalten Akten der Vorgängerbehörden auf der mittleren Organisationsstufe, nämlich der bayeri­
schen Oberbahnämter und der Eisenbahndirektionen. Infolge der Auflösung und Zusammenlegung der Direktionen 
in Augsburg, Regensburg und Würzburg vor und nach dem Zweiten Weltkrieg ist hier ein riesiger Mischbestand 
erwachsen, der in seiner Masse den bayerischen Staatsarchiven, vornehmlich den Staatsarchiven Augsburg, 
München und Nürnberg zuzuweisen sein wird. 

Trotz der erforderlichen Ordnungs- und Aussonderungsarbeiten steht das gesamte abgegebene Schriftgut der 
Forschung nach Maßgabe der Benützungsordnung für die Staatlichen Archive Bayerns vom 16.1.1990 (GVBI S. 6) 
im Bayerischen Hauptstaatsarchiv zur Verfügung. (La) 

Leuchtenberg-Archiv im Bayerischen Hauptstaatsarchiv 

Teile des Archivs der Familie Beauharnais-Leuchtenberg konnten kürzlich in Kanada aus Familienbesitz erworben 
werden. König Max 1. von Bayern hatte im Jahre 1806 aus politischen Gründen seine älteste Tochter Augusta 
Amalia an den Stiefsohn Napoleons, Eugene Beauharnais, Vizekönig von Italien, verheiratet. Nach dem Zusammen­
bruch der napoleonischen HelTschaft flüchtete Eugen mit Amalie nach München, wo ihn König Max zum Herzog 
von Leuchtenberg ernannte und ihm Eichstätt als Residenzort zuwies. Das Archiv der Familie, die später auch das 
ehemalige Kloster Seeon erwarb, erlebte in unserem Jahrhundert ein wechselvolles Schicksal. Teile befinden sich 
heute im Stadtarchiv Eichstätt. Weitere Teile gelangten über Umwege in die Bayerische Staatsbibliothek. In enger 
Zusammenarbeit mit dieser und der französischen Archivverwaltung in Paris konnten die nach Kanada gelangten 
Teile jetzt für das Bayerische Hauptstaatsarchiv ersteigert werden. Die Staatsbibliothek hat im Rahmen dieser 
Aktion ihren Anteil des Leuchtenberg-Archivs dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv im Tausch gegen das im Staats­
archiv München verwahrte Pocci-Archiv überlassen, das wegen seines vorwiegend literarischen Inhalts eher in eine 
Bibliothek als in ein Staatsarchiv gehört. Die nunmehr im Bayerischen Hauptstaatsarchiv vereinigten Teile des 
ehemaligen Leuchtenberg-Archivs betreffen die gesamte Familie Leuchtenberg und deren Guts- und Vermögensver­
waltung. Von den jetzt in Kanada erworbenen Teilen sind besonders die KOlTespondenz deutscher und europäischer 
Fürstenhäuser mit Eugen Beauharnais und seiner Gemahlin Auguste Amalie hervorzuheben, darunter rund 60 Briefe 
König Max' 1. von Bayern an seinen geliebten Schwiegersohn Eugen aus der Zeit von 1806 bis 1822 über Fa­
milienereignisse, aber auch über die Politik der Zeit. Besonderns erwähnenswert sind auch die Berichte des 
französischen Publizisten Jacques Peuchet an Eugen Beauharnais über die Ereignisse in Paris aus den Jahren 1820 
bis 1822. 

Leider sind bei der jüngsten Versteigerung, aber auch schon vorher, einige besonders wertvolle Einzelstücke, wie 
z.B. die Urkunde über die Übertragung des Großherzogtums Frankfurt durch Napoleon 1. an Eugen Beauharnais 
(1810), von anderer Seite ersteigert worden. 

Durch die engen verwandtschaftlichen Bande der Familie Leuchtenberg mit so vielen Fürstenhäusern (Deutschland, 
Frankreich, Schweden, Norwegen, Portugal, Rußland, Brasilien u.a.) ist das Archiv eine aufschlußreiche Quelle für 
das Europa der napoleonischen Zeit und der anschließenden Restauration. (L) 



14 NACHRICHTEN· Nr. 37/1993 

GSF-Archiv im Bayerischen Hauptstaatsarchiv 

Das GSF-Forschungszentrum für Umwelt und Gesundheit in Neuherberg bei München ist die größte auf Umwelt­
und Gesundheitsforschung spezialisierte Forschungseinrichtung der Bundesrepublik Deutschland. Gesellschafter der 
GSF sind die Bundesrepublik Deutschland zu 90 Prozent und der Freistaat Bayern zu 10 Prozent. Als eines der 13 
Großforschungszentren in der Bundesrepublik ist die GSF Mitglied der Arbeitsgemeinschaft der Großforschungs­
einrichtungen. Forschungsziel der heute 21 Institute und selbständigen wissenschaftlichen Abteilungen der GSF ist 
der Schutz des Menschen und seiner Umwelt vor schädigenden Einflüssen sowie die Nutzbarmachung von naturwis­
senschaftlich-technischen Erkenntnissen zur Erhaltung der medizinischen Versorgung. 

Die Gründung der Neuherberger Forschungsinstitution stand noch im engen Zusammenhang mit der Entwicklung 
der strahlenbiologischen Forschung und der wissenschaftlichen Grundlagen des Strahlenschutzes nach dem 2. Welt­
krieg. 1960 wurde die Versuchs- und Ausbildungsstätte für Strahlenschutz als Außenstelle in die Gesellschaft für 
Kernforschung in Karlsruhe eingegliedert; 1964 erfolgte die Gründung der Gesellschaft für Strahlenforschung als 
eigenständiges Forschungszentrum im Zuständigkeitsbereich des Bundesministeriums für wissenschaftliche For­
schung. Die Hinwendung der Gesellschaft zur überwiegenden Gesundheits- und Umweltforschung wird in den 
bei den Namenswechseln manifest: 1970 Gesellschaft für Strahlen- und Umweltforschung, seit 1990 GSF-For­
schungszentrum für Umwelt und Gesundheit. 

Als Vorarbeit für eine Geschichte der GSF, die im Rahmen des Projekts "Geschichte der Großforschungsein­
richtungen in der Bundesrepublik Deutschland" entstanden ist, wurde das "GSF-Archiv" gebildet. Es enthält die 
Ergebnisprotokolle der Gremien der Gesellschaft (Gesellschafterversammlung, Verwaltungsrat/ Aufsichtsrat, 
Wissenschaftlicher RatlWissenschaftlich-Technischer Rat) ab 1964, Akten der Geschäftsführung, detaillierte 
Unterlagen zu allen bis 1979/80 entstandenen Instituten und Abteilungen sowie zu deren Projekten, umfangreiche 
Korrespondenzen mit dem federführenden Ministerium in Bonn sowie mit verschiedenen Institutionen (z.B. der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft), schließlich Dokumentationen zu einzelnen Themenkomplexen. Durch den 
Archivierungsvertrag, den die Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns am 6. März 1992 mit der GSF 
geschlossen hat, und nach der Abgabe des "GSF-Archivs" am 28 . September 1992 an die Abt. V (Nachlässe und 
Sammlungen) des Bayerischen Hauptstaatsarchivs steht dieser Bestand jetzt vor allem für wissenschaftsgeschicht­
liche Forschungen zur Verfügung. (Ste) 

Nachlaß Johann Frhr. von Lutz im Bayerischen Hauptstaatsarchiv 

Aus der Sammlung Georg Schäfer, Schweinfurt, wurde den Staatlichen Archiven Bayerns eine wertvolle Schenkung 
gemacht. Es handelt sich um private Papiere des bayerischen Staatsministers (1867-1871 der Justiz, 1869-1890 des 
Innern für Kirchen- und Schul angelegenheiten) und Vorsitzenden im Ministerrat (1880-1890) Johann Frhr. von 
Lutz. In die Zeit seiner Ministertätigkeit fielen die Reichsgründung, der Kulturkampf und der Thronwechsel in 
Bayern im Jahre 1886, Geschehnisse, die weitreichende und folgenschwere Entscheidungen erforderten und an 
denen er maßgeblich beteiligt war. Hierauf bezieht sich auch der Hauptteil der vorliegenden Papiere. Angereichert 
ist das Nachlaßgut mit einigen Druckerzeugnissen, z.B. humoristisch-satirischen Wochenblättern. Es ergänzt in 
willkommener Weise das amtliche Schriftgut der betreffenden Ministerien und steht in der Abteilung V (Nachlässe 
und Sammlungen) des Bayerischen Hauptstaatsarchivs für die Forschung zur Verfügung. Weitere persönliche 
Unterlagen des Freiherrn befinden sich noch in Privatbesitz. (We) 

Sowjetische Kriegsflugblätter für das Bayerische Hauptstaatsarchiv erworben 

Kriegsflugblätter sind in Akten in den Registraturen bzw. Archiven der Herausgeber- und Empfängerländer er­
wachsen, sie werden aber auch privat sowie in seltenen Fällen in öffentlichen Instituten, vor allem in Archiven, 
gesammelt. Die "Sammlung Feindflugblätter" des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, deren Grundstock der bekannte 
Sammler Friedrich Josef Maria Rehse zusammentrug, erfuhr im Jahre 1992 eine bedeutende Erweiterung. Sie ist 
der Beendigung des Ost-West-Gegensatzes zu verdanken. Einem privaten Sammler von Kriegsflugblättern und 
darüber hinaus Verfasser und Bearbeiter einschlägiger Schriften und Editionen, der schon in den vergangenen 
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Jahren mehrfach unsere Sammlung durch Verkauf und Tausch bereichert hat, war es gelungen, im Jahre 1991 mit 
der Leitung der Politischen Hauptverwaltung der sowjetischen Armee in Verbindung zu treten und von dort 
Feindflugblätter des Zweiten Weltkrieges zu erwerben. Er verkaufte dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv davon 
1.386 für Deutsche als Adressaten bestimmte Stücke aus den Jahren 1941-1945. 

Gerade die sowjetischen Feindflugblätter waren in unserer Sammlung bisher nur verhältnismäßig schwach vertreten 
gewesen. Der Gesamtbestand - umfassend Ersten und Zweiten Weltkrieg - hat sich jetzt auf 4.813 Einheiten erhöht. 
Die Sammlung, die in der Abteilung V (Nachlässe und Sammlungen) des Bayerischen Hauptstaatsarchivs aufbe­
wahrt wird, ist durch ein Repertorium erschlossen, in dem jedes Flugblatt einzeln aufgeführt ist; sie soll weiter 
ausgebaut werden. (We) 

Neue Adelsarchive im Staatsarchiv Landshut 

Nach längeren Verhandlungen gelang es der staatlichen Archivverwaltung im Februar 1992, das Archiv des 
Schlosses Ast (Landkreis Landshut) käuflich zu erwerben. Ast als eigener Edelsitz entstand erst zu Beginn des 17. 
Jahrhunderts anläßlich einer Erbteilung der Landshuter Bürgerfamilie Krätzl, bei der Ast aus ihrer Hofmark 
Heidenkam herausgelöst wurde. Nach zahlreichen Besitzwechseln kam es 1897 in den Besitz der Grafen Spreti, die 
noch heute auf dem benachbarten Schloß Kapfing ansässig sind. Das Archiv umfaßt 10 Urkunden, 62 Amtsbücher 
und ca. 7 Ifm Aktengut, fast ausschließlich den Sitz Ast betreffend. Nur einige wenige Amtsbücher und Akten 
behandeln daneben die Hofmark Heidenkam. Unter den Amtsbüchern findet sich eine nahezu geschlossene Serie 
von Rechnungsbänden der Jahre 1756-89. Die Akten dokumentieren weitestgehend die Gutsverwaltung, einige 
wenige Besitzer des Guts, vor allem Dr. Simon Rottmanner, der Ast in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts be­
saß. Ein weiterer Aktenbestand aus dem Archiv Ast, der der Provenienz Hofmark Kronwinkl zuzurechnen ist, 
wurde in den Verkauf nicht einbezogen und befindet sich nach wie vor auf Schloß Kapfing. Er kam wohl mit 
Joseph (v.) Hirschberger, einige Zeit Gräflich Preysing'scher Verwalter auf Kronwinkl, 1851 nach Ast. Der Bestand 
wurde im Staatsarchiv Landshut mit einem bereits dort befindlichen kleinen Bestand Ast vereinigt und neu ver­
zeichnet. 

Im August 1992 hat Freiherr Grießenbeck von Grießenbach sein Familienarchiv im Gesamtumfang von 10 m dem 
Staatsarchiv Landshut unter Eigentumsvorbehalt zur Archivierung übergeben. Es enthält das Familienarchiv im 
engeren Sinn, aber auch Reste des ehemaligen Hofmarks- bzw. Patrimonialgerichtsarchivs Grießenbach (Gemeinde 
Postau, Landkreis Landshut). Das in den 20er Jahren geordnete und grob verzeichnete Archiv war 1945 wieder in 
Unordnung geraten, wobei jedoch die Verluste nur etwa 5% betrugen. Eine erste Sichtung ergab 28 Urkunden, 
deren älteste von 1280 datiert ist (der Rest ist meist neuzeitlich). Bei den wenigen Amtsbüchern handelt es sich um 
Rechnungen in Form von Schreibkalendern (1678-1923 mit großen Lücken), sonstige Rechnungen aus der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, einen Briefprotokollband (1724-1758), einige Stiftbücher (1617, Ende 18. Jahrhundert), 
Depositionsbücher (1786-1817) sowie Jagdbücher (19. Jahrhundert) mit hübschen Miniaturen. Relativ umfangreich 
ist der Aktenbestand, der meist Familienprozesse sowie die Gutsverwaltung im engeren Sinn betrifft. Das Samm­
lungsgut besteht aus einer gut beschrifteten Fotosammlung aus der Zeit des Ersten Weltkriegs, Presseausschnitten 
sowie Schriften zur Familiengeschichte. (Schw) 

Realisierungswettbewerb für den Neubau des Staatsarchivs Landshut 

Die räumliche Situation des niederbayerischen Staatsarchivs, das in verschiedenen Gebäudeteilen der Burg Trausnitz 
in Landshut untergebracht ist, bedarf seit längerer Zeit dringend einer Verbesserung. Wegen der großen Raumnot 
müssen bereits niederbayerische Archivalien nach München ausgelagert werden. Sorgfältige Prüfungen hatten 
ergeben, daß räumliche und funktionelle Verbesserungen wegen der denkmalpflegerischen Forderungen, der schwie­
rigen baulichen Situation und des ungünstigen Kosten-Nutzen-Verhältnisses auf der Burg Trausnitz nicht ver­
wirklicht werden können. Als zweckmäßigste Lösung wurde schließlich die Errichtung eines Neubaus in Landshut 
ins Auge gefaßt. 

Dem Bauantrag der Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns erteilte das Bayerische Staatsministerium der 
Finanzen im September 1991 seine Zustimmung. Nach Klärung der schwierigen Grundstücksfrage wurden die nöti­
gen Planungsmittel ein Jahr später freigegeben. Der Neubau soll auf einem 4.408 qm großen staatseigenen Grund-
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stück an der Ecke Stethaimer-/Schlachthofstraße errichtet werden, das zu Fuß in wenigen Minuten von der Lands­
huter Altstadt aus erreicht werden kann. 

Insbesondere wegen der konstruktiven und klimatechnischen Besonderheiten, die bei der Planung eines Archiv­
zweckbaus zu beachten sind, wurde im März 1993 ein "Realisierungswettbewerb" ausgelobt, an dem Architekten 
aus Niederbayern und der Oberpfalz teilnehmen konnten. Ein unabhängiges Preisgericht unter Leitung von Prof. 
Dr. Ing. Helmut Gebhard (München) prüfte am 22. und 23. Juli 1993 das von 27 Architekten bzw. Architekten­
teams eingereichte breite Spektrum an Lösungsmöglichkeiten. Kriterien der Entscheidung waren Funktion, Gestal­
tung und Wirtschaftlichkeit. Den 1. Preis hat Herr Dr. Hierl aus Neumarkt in der Oberpfalz erhalten, zweiter Sieger 
wurden die Architekten Wenzl und Huber aus Vornbach (mit dem Landschaftsarchitekten Brenner aus Landshut), 
den dritten Rang erhielt Herr Architekt Haberstock (Landshut). Die Jury vergab zwei weitere Preise und zeichnete 
fünf Architekten mit Ankäufen aus. Die endgültige Entscheidung über die zukünftige Gestaltung des Staatsarchivs 
Landshut und über den Planungsauftrag ist damit allerdings noch nicht gefallen, denn die Jury hat vorgeschlagen, 
die ersten drei Preise überarbeiten zu lassen, um die Entwürfe noch weiter zu verbessern. 

Der größte Teil der rund 7.000 qm umfassenden Hauptnutzfläche wird von den Magazinen eingenommen (rund 
6.000 qm), in denen sich stationäre und fahrbare Regalanlagen mit einer Stellfläche (Fachbodenlänge) von 36.000 
Metern befinden werden. Der Raumbedarf des niederbayerischen Staatsarchivs soll damit für die nächsten 20 Jahre 
gedeckt werden. 

Die Wettbewerbsergebnisse wurden am 27. Juli 1993 in Landshut vom Staatssekretär in der Bayerischen Staats­
kanzlei Dr. Herbert Huber öffentlich bekanntgegeben. Der Staatssekretär dankte bei dieser Gelegenheit auch allen 
Architekten, die sich am Wettbewerb beteiligt, aber keinen Preis erhalten haben. Zum weiteren Planungsablauf 
äußerte er: "Der erste Durchgang des Wettbewerbs ist abgeschlossen. Nun wird es darauf ankommen, die ersten drei 
Preise rasch überarbeiten zu lassen und das Projekt zügig zu verwirklichen . Dafür werde ich mich mit aller Kraft 
einsetzen." (R) 

Erfolgreicher Abschluß des Vorprojekts zur EDV-gestützten Findbucherstellung 

Der jährliche Zuwachs an Archivgut im Bereich der staatlichen Archive Bayerns beläuft sich auf ca. 150.000 
Einheiten. Angesichts dieser Menge und der gleichbleibenden Personalausstattung ist es offenkundig, daß die 
Erstellung adäquater Findmittel in vertretbarer Zeit mit den bisher angewendeten konventionellen Methoden nicht 
mehr realisiert werden kann. Da gedruckte Findbücher nach wie vor die grundlegenden Hilfsmittel für die Recher­
che bleiben werden, läßt sich ihre weitere zeitgerechte Erstellung bei angemessener Qualität nur durch den Einsatz 
der elektronischen Datenverarbeitung sicherstellen. 

Nach umfangreichen Planungen, die schon in den 80er Jahren einsetzten, wurde das Konzept der bayerischen 
Archivverwaltung zur EDV-gestützten Herstellung von Findmitteln ab Sommer 1992 im Rahmen eines "Vor­
projekts" auf seine Eignung überprüft. Zu diesem Zweck wurde ein Netzwerk mit acht Arbeitsplatzrechnern (davon 
sechs im Bayerischen Hauptstaatsarchiv und zwei im Staatsarchiv München) aufgebaut. Als Betriebssystem dient 
Novell Netware bzw. MS-DOS, für die Archivalienverzeichnung und die Findbucherstellung das Dokumentations­
und Retrievalprogramm FAUST. Ferner steht für Schreibarbeiten ein Textverarbeitungsprogramm zur Verfügung. 

FAUST erlaubt dem Archivar den Aufbau von Datenbasen gemäß der Tektonik des Archivs. Die Dateneingabe 
erfolgt zumeist über die Tastatur in frei gestaltbare Erfassungsmasken; in zunehmendem Maße werden jedoch auch 
Abgabeverzeichnisse, die dem Archiv auf Diskette übergeben wurden, mittels eines Zusatzprogramms automatisch 
in die entsprechende Datenbasis eingelesen. In den Datenbasen kann jederzeit vom Archivar recherchiert werden, 
und zwar auch nach Kriterien, die auf konventionell erstellte Findmittel nicht anwendbar sind wie z.B. die Akten­
laufzeit. Der Ausdruck von Findbüchern mit Strukturierung nach Aktenplänen sowie Orts-, Personen- und Sachregi­
stern erfolgt aus FAUST. Da der Inhalt der Datenbasen mit Strukturmerkmalen auch in Dateien ausgegeben werden 
kann, lassen sich alle Daten bei Bedarf relativ problemlos in ein anderes Datenbanksystem übernehmen. Den 
Anforderungen des Daten- und Persänlichkeitsschutzes, die auch bei den Findmitteln beachtet werden müssen, 
genügt FAUST dank seiner flexiblen und äußerst strengen Zugriffsschutzmechanismen. Vor einem eventuellen 
Verlust der gespeicherten Daten schützt zum einen die Spiegelung auf einer zweiten Festplatte, zum anderen eine 
automatisierte und nach jedem Arbeitstag durchgeführte Sicherung auf Magnetband. 

Während des Probelaufs wurden aus jüngeren Aktenbeständen des Bayerischen Hauptstaatsarchivs und des Staats­
archivs München nahezu 38.000 Archivalieneinheiten mit FAUST verzeichnet. Die mit der Dateneingabe betrauten 
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Mitarbeiter haben sich in kurzer Zeit an den Umgang mit der Software gewöhnt und empfinden die Arbeit damit 
als angenehm. Bei der Recherche in einigen von der Forschung besonders intensiv benützten Beständen wie z.B. 
dem Staatsgebäudekataster der Obersten Baubehörde läßt sich nicht nur eine bessere Qualität der Suchergebnisse, 
sondern auch eine drastische Verkürzung der Suchzeiten feststellen . Die Ergebnisse können in die Textverarbeitung 
übernommen und so in die Antwortschreiben auf Benützeranfragen integriert werden. Eine "Online-Recherche" 
durch den Benützer ist vorerst nicht geplant. 

Auch bei der Bereinigung der großen kurbayerischen Mischbestände hat sich der Einsatz von FAUST bewährt. 
Durch die Eingabe der gut 27.000 Einträge umfassenden Ergebnislisten der Provenienzanalyse, die manuell nicht 
mehr zu handhaben waren, in eine Datenbasis läßt sich erstmals ein zuverlässiger Überblick über Anzahl und 
voraussichtlichen Umfang der neu zu formierenden provenienzreinen Bestände gewinnen. Im Rahmen der Datenein­
gabe entstand auch ein Kataster der ProvenienzsteIlen, der schon jetzt für die Klärung mancher behördengeschicht­
lichen Fragen wertvolle Hilfe bietet. 

Da speziell geschultes Fachpersonal für den EDV-Einsatz nicht zur Verfügung steht, war eines der wichtigsten Ziele 
des Vorprojektes auch die Klärung der Frage, ob Facharchivare mit einer relativ knappen zusätzlichen Schulung das 
EDV -System ohne fremde Hilfe betreuen können. Es hat sich erwiesen, daß dies durchaus möglich ist, wenn man 
sich auf die unerläßlich notwendigen Hardware- und Betriebssystemkomponenten beschränkt und auf überflüssigen 
Luxus bewußt verzichtet. 

Nach dem erfolgreichen Abschluß des "Vorprojekts" und dessen positiver Würdigung durch den Koordinierungsaus­
schuß Datenverarbeitung beim Bayerischen Staatsministerium der Finanzen sollen nun nach der Freigabe der hierfür 
bereitgestellten Haushaltsmittel zunächst die Staatsarchive mit autonomen PC-Netzen ausgestattet und in einer 
späteren Phase auch die EDV-Kapazitäten des Bayerischen Hauptstaatsarchivs ausgebaut werden. Endziel ist, jedem 
Facharchivar einen vernetzten Arbeitsplatzcomputer zur Verfügung zu stellen. Ein Gesamtverbund aller staatlichen 
Archive mit zentraler Recheneinheit und Standleitungen zwischen den einzelnen Archiven wird für absehbare Zeit 
als fachlich nicht erforderlich angesehen. (Lu) 

Neue Studie über Ministerpräsident Hans Ehard im Bayerischen Hauptstaatsarchiv präsentiert 

Der umfangreiche schriftliche Nachlaß des ehemaligen Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Hans Ehard (1887 
- 1980) wird seit Anfang der 80er Jahre im Bayerischen Hauptstaatsarchiv geordnet und betreut. Das gleiche Archiv 
ist auch für den amtlichen Niederschlag des Lebenswerkes von Hans Ehard zuständig. Von besonderer Bedeutung 
sind dabei die als zentrale Quelle für die landesgeschichtliche Forschung anzusehenden Protokolle des Bayerischen 
Ministerrats. Eine Edition der Protokolle aus den Jahren 1945 bis 1954 wird derzeit von der Historischen Kommis­
sion bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften und der Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns 
vorbereitet. 

Gründe gab es also genug, die als Dissertation in Würzburg entstandene und kürzlich in der Buchreihe "For­
schungen und Quellen zur Zeitgeschichte" erschienene neue Studie des jungen Historikers Karl-Ulrich Gelberg über 
"Hans Ehard. Die föderalistische Politik des bayerischen Ministerpräsidenten 1946- 1954" im Bayerischen Haupt­
staatsarchiv öffentlich vorzustellen. Einladende waren die Konrad-Adenauer-Stiftung und der Droste-Verlag. 

Generaldirektor Prof. Dr. Walter Jaroschka unterstrich in seiner Begrüßung die "kaum zu überschätzende Bedeutung 
schriftlicher Nachlässe von Politikern für die zeitgeschichtliche Forschung" und bedankte sich noch einmal bei Frau 
Dr. Sieglinde Ehard, deren Verdienst es ist, daß der Nachlaß Ihres Gatten praktisch vollständig im Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv aufbewahrt und von der Wissenschaft benützt werden kann. Dr. Rudolf Morsey, Universitäts­
professor für Neuere Geschichte an der Hochschule für Verwaltungswissenschaften in Speyer, würdigte die neue 
Studie als den "vorläufigen Abschluß und Höhepunkt der Ehard-Forschung". Die Arbeit mache geradezu frappie­
rend die Modernität Ehards in seinem Einsatz zur Sicherung einer föderalistischen Politik deutlich. 

Hans Ehard war nicht nur elf Jahre lang bayerischer Ministerpräsident und vier Jahre Justizminister, sondern wirkte 
auch sechs Jahre als Präsident und 20 Jahre als Abgeordneter des Bayerischen Landtags. Der amtierende Landtags­
präsident Dr. Wilhelm Vorndran nahm dies zum Anlaß, sich ebenfalls zu Gelbergs Arbeit und zur Person Hans 
Ehards zu äußern, der dem Amt des Landtagspräsidenten "beinahe richterliche Autorität" verliehen habe. Im 
Anschluß an die Buchpräsentation bat Dr. Vorndran als "jüngster Nachfahre" des ehemaligen Landtagspräsidenten 
Ehard zu einem Empfang. Die Ausführungen Vorndrans und Morseys sind in der vom Bayerischen Landtag her­
ausgegebenen Publikation "Maximilianeum" veröffentlicht worden (Nm. 6 und 7/1993). (R) 
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Archivexkursion nach Prag 

Vom 30. März bis 1. April 1993 unternahmen 34 oberpfälzische Archivpfleger und Stadt- und Gemeindearchivare 
unter Leitung des Staatsarchivs Amberg eine dreitägige Archivexkursion nach Prag. Sie setzten damit die Erkun­
dung der tschechischen Archivlandschaft fort, die im Jahre 1991 mit dem Besuch des Staatlichen Gebietsarchivs 
und des Stadtarchivs Pilsen begonnen hatte (vgl. NACHRICHTEN Nr. 36/1992). In Prag waren das Staatliche 
Gebietsarchiv für den Mittelböhmischen Kreis, das Zentrale Staatsarchiv und das böhmische Literaturarchiv im 
Kloster Strahov das Ziel der oberpfälzischen Archivare und Archivpfleger. 

Das Staatliche Gebietsarchiv für den Mittelböhmischen Kreis war 1951 mit dem Auftrag gegründet worden, neben 
dem Schriftgut der regionalen Staatsbehörden und Gebietskörperschaften auch in Staatsbesitz überführtes Schriftgut 
der Kirche sowie von Guts-, .schloß- und Adelsarchiven zu archivieren. So finden sich hier die Kirchenmatrikel der 
mittelböhmischen Kirchen und Pfarreien ab 1595 (jedoch mit Ausnahme der Matrikel aus der Stadt Prag, die im 
Stadtarchiv liegen), zahlreiche Guts-, Schloß- und Adelsarchive, darunter solche der Familien Sternberg, Waldstein, 
Czernin-Westphalen, Clam-Martinez, aber auch aus der Zeit des Reichsprotektorats Böhmen und Mähren die Akten 
der deutschen Staatsanwaltschaft Prag und des Zentralgerichts Prag (1940-1945). 

Der erste Rang unter allen böhmischen Archiven gebührt dem Zentralen Staatsarchiv, dem Hauptarchiv des Kö­
nigreichs Böhmen und der Tschechoslowakischen Republik. Zu seinen wichtigsten histori schen Beständen zählen 
die zum nationalen Kulturdenkmal erklärten Urkunden des böhmischen Kronarchivs sowie das Archiv der böhmi­
schen Stände, die beide am Fach besichtigt werden konnten. Nach Gründung der Tschechoslowakischen Republik 
im Jahre 1918 erhielt es die auf Böhmen bezüglichen Akten der österreichischen Ministerien bis etwa 1850 zurück. 
Jüngster bedeutsamer Zugang war das Schriftgut der zentralen Gliederungen der Kommunistischen Partei der CSSR. 

Das im Kloster Strahov oberhalb des Hradschin untergebrachte böhmische Literaturarchiv war im 19. Jahrhundert 
als Teil des böhmischen Nationalmuseums entstanden und hatte die Aufgabe, deutsch- und tschechischsprachige 
Dokumente der böhmischen Nationalliteratur zu sammeln. Es setzt seine Sammeltätigkeit bis heute fort, hat aber 
seine größte Bedeutung als Hort der literarischen Überlieferung der tschechischen Nationalbewegung des 19. 
Jahrhunderts. 

Wie schon in Pilsen wurden die oberpfälzischen Archivare und Archivpfleger auch in den Prager Archiven herzlich 
empfangen. Dank gebührt dem Leiter des Staatlichen Gebietsarchivs Prag, Herrn Bofivoj Indra, der sich bei der 
Vorbereitung der Exkursion als stets hilfsbereiter Ansprechpartner erwiesen hatte. Der Leiter des Zentralen 
Staatsarchivs Prag, Herr PhDr. Vaclav Babicka, hatte es sich nicht nehmen lassen, die Teilnehmer der Exkursion 
selbst zu begrüßen und durch sein Archiv zu begleiten. Im Anschluß an die Besichtigung des Zentralen Staats­
archivs schlossen sich Gespräche mit den Prager Kollegen an, die dem ersten Kennenlernen und dem Knüpfen per­
sönlicher und fachlicher Kontakte dienten. Die Exkursion wurde aufgelockert durch zwei Stadtführungen und den 
Besuch der Burg Kar1stein westlich von Prag, die an Kaiser Karl IV. erinnert. (A) 

Verkauf von Siegelabgüssen im Bayerischen Hauptstaatsarchiv 

Im August ist eine neue Liste über beim Bayerischen Hauptstaatsarchiv zu beziehende Siegelabgüsse erschienen. 
Sie enthält eine repräsentative Auswahl von 130 Siegeln aus der umfangreichen, fast 200.000 Reproduktionen 
umfassenden Siegelsammlung dieses Archivs. Siegel von folgenden Personen bzw. Institutionen werden angeboten: 
Deutsche Kaiser und Könige, bayerische Herrscher, europäische Dynasten, Geistliche, Städte und Universitäten. Die 
Vorlagen der Abgüsse wurden zum überwiegenden Teil von Originalsiegeln an Urkunden aus der Zeit vom 9. bis 
19. Jahrhundert erstellt, die im Bayerischen Hauptstaatsarchiv und in anderen bayerischen Staatsarchiven verwahrt 
werden. Die Siegelabgußsammlung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs wird zur Sicherung der Originalsiegel 
laufend durch neue Abgüsse erweitert. Die Verkaufsliste kann beim Bayerischen Hauptstasatsarchiv, Postfach 
221152, 80501 München, angefordert werden. (L) 
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Archivarsausbildung 

Bis zu vier Ausbildungskurse parallel laufen in den nächsten Monaten bei den Staatlichen Archiven Bayerns in 
München. Und dies, obwohl aufgrund der strikt bedarfsbezogenen Ausbildung außer einigen Gästen vor allem aus 
dem kirchlichen Bereich nur Archivare für den Dienst an den öffentlichen Archiven in Bayern ausgebildet werden. 
So beginnt im November 1993, zweieinhalb Jahre nach Abschluß des letzten Kurses im Frühjahr 1991, an dem elf 
Referendare und vier Gäste teilgenommen hatten, eine neuer Ausbildungskurs für voraussichtlich zehn Archivrefe­
rendarinnen und -referendare und zwei Gastteilnehmer, die sich in zweieinhalb Jahren etwa zu gleichen Teilen in 
Theorie und Praxis auf den Beruf des wissenschaftlichen Archivars vorbereiten. 

Während für den Ausbildungskurs 1990/93 mit elf Archivinspektoranwärterinnen und -anwärtern sowie zwei kirch­
lichen Bediensteten im November die Anstellungsprüfung bevorsteht, nach der sie zum 1. Februar 1994 in den 
Beruf eintreten werden, beginnt für sieben Anwärter, einen Aufstiegsbewerber und einen Gast zur gleichen Zeit die 
dreijährige Ausbildung an der Bayerischen Beamtenfachhochschule. Fünf Archivassistentanwärterinnen und -
anwärter sowie zwei Aufstiegsbewerber und ein Gast absolvieren seit Oktober 1992 ihren zweijährigen Vor­
bereitungsdienst, nach dem sie im Dezember 1994 als Archivassistenten angestellt werden. Voraussichtlich im 
Herbst 1994 wird ein weiterer Ausbildungskurs beginnen. 

Die theoretische Ausbildung erfolgt an der Bayerischen Archivschule bzw. der Bayerischen Beamtenfachhochschule, 
Fachbereich Archiv- und Bibliothekswesen, Fachrichtung Archivwesen, in München ausschließlich durch neben­
amtliche Dozenten vor allem aus dem Kreis der Beamten der Münchner Archive, die praktische Ausbildung 
überwiegend beim Bayerischen Hauptstaatsarchiv und beim Staatsarchiv München, denen damit neben ihren 
regulären Aufgaben eine erhebliche zusätzliche Bürde und Verantwortung auferlegt ist. (U) 

Archivalische Zeitschrift erscheint wieder 

Nach einer längeren Unterbrechung erscheint die älteste deutsche Archivzeitschrift, die von der Generaldirektion 
der Staatlichen Archive Bayerns herausgegebene Archivalische Zeitschrift, wieder regelmäßig. Im Herbst 1992 
wurde Band 77 ausgeliefert. Die traditionelle, seit 1876 bestehende Zeitschrift will das deutsche und internationale 
Archivwesen in allen seinen Zweigen pflegen. Schwerpunkte sind hierbei die Archivwissenschaft selbst, ebenso 
Archivtechnik (insbesondere Archivbau), Archivrecht und - soweit archivalienbezogen - Quellenkunde und histori­
sche Hilfswissenschaften. Ab Band 78, der Ende dieses Jahres ausgeliefert werden wird, übernimmt die Archivali­
sche Zeitschrift auch die bisher in der Zeitschrift "Der Archivar" erschienene Jahresbibliographie zum Archivwesen. 

Der erschienene Band 77 bringt sechs Beiträge zum Problem grenzüberschreitender Überlieferung in den Archiven 
Südwestdeutschlands und angrenzender Gebiete, weiterhin Aufsätze zu den Bereichen Quellenkunde und Er­
schließung sowie Archivbau. Der 552 Seiten starke Doppelband kostet DM 228,- und ist über den Buchhandel oder 
direkt beim Verlag Böhlau in Köln erhältlich. (L) 

Generaldirektor Professor Dr. Walter Jaroschka 60 Jahre 

Im Juli 1992 beging der Generaldirektor der Staatlichen Archive Bayerns, Professor Dr. Waller Jaroschka, seinen 
60. Geburtstag mit einer Feier im Lesesaal des Bayerischen Hauptstaatsarchivs und einem geselligen Beisammen­
sein im Kreis von Gästen und Mitarbeitern. Ministerialrat Dr. Detlef Kulman überbrachte Glückwünsche aus dem 
vorgesetzten Bayerischen Staatsministerium für Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst; DLSc. Reiner Groß und 
Frau Ingrid Grohmann überreichten in freundschaftlicher Verbundenheit ein Geschenk des Sächsischen Hauptstaats­
archivs in Dresden. Der Personalrat der Generaldirektion erinnerte den Jubilar mit einem Gemälde an seine 
Heimatstadt Leitmeritz, und die Mitarbeiter überraschten ihn mit einer Festschrift, in der sie aus der Arbeit der 
Staatlichen Archive Bayerns berichten. Ihr Titel "Bewahren und Umgestalten" rückt die Beständearbeit in den Mit­
telpunkt der Zielsetzung und persönlichen Leistung des Jubilars. Eine Sequenz "Archive und Archivare" vereinigt 
Beiträge über Archivgeschichte sowie Ausbildung und Berufsbild des Archivars von heute, eine weitere stellt 
Arbeiten an Einzelbeständen vor (von mittelalterlichen Fragmenten über die Planbestände der Obersten Baubehörde 
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bis zu den jüngst erworbenen Politiker- und Wissenschaftlernachlässen), eine dritte Sequenz umspannt das weite 
Feld vom Archivieren bis zum Auswerten des Schriftguts. 

In seiner Laudatio erinnerte der Leiter des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, Professor Dr. Erich Stahleder, an die 
Stationen des beruflichen Werdegangs des Generaldirektors und stellte sein Wirken in den Zusammenhang der 
neueren bayerischen Archivgeschichte. 

Neue Veröffentlichungen der Staatlichen Archive Bayerns 

Die Archive in Sachsen und Bayern. Vorträge des Bayerisch-Sächsischen Archivarstreffens vom 3.-5. April 1992 
in Bamberg. Hg. von der Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns, München 1993. 76 S., DM 10,-

Die Archive in Sachsen und in Bayern. Information und Sicherung. Vorträge des Sächsisch-Bayerischen Archivars­
treffens vom 23.-25. April 1993 in Freiberg. Hg. vom Sächsischen Hauptstaatsarchiv und von der Generaldirektion 
der Staatlichen Archive Bayerns, München 1993.79 S., DM 10,-

Gerhard Hetzer und Reinhard H. Seitz (Bearb.), Staatsarchiv Augsburg (Kurzführer der Staatlichen Archive 
Bayerns. Neue Folge), München 1993. 24 S., Schutzgebühr DM 2,-

Martin Dallmeier und Monika Ruth Franz (Bearb.), Bayerisches Hauptstaatsarchiv. Kurbayern. Hofkammer Hof­
anlagsbuchhaltung (Bayerische Archivinventare 44), München 1992. XVI und 459 S., DM 65,-

Gerhard Rechter (Bearb.), Die Archive der Grafen und Freiherren von Seckendorff. Die Urkundenbestände der 
Schloßarchive Obernzenn, Sugenheim, Trautskirchen und Unternzenn. 3 Bände (Bayerische Archivinventare 45-47), 
München 1993. Bd. 1: XXXII und 471 S., Bd. 2: VII und 429 S., Bd. 3 (Register) VII und 198 S., zus. DM 85,-

Hermann Rumschöttel und Erich Stahleder (Hg.), Bewahren und Umgestalten. Aus der Arbeit der Staatlichen 
Archive Bayerns. Walter Jaroschka zum 60. Geburtstag (Mitteilungen für die Archivpflege in Bayern, Sonderheft 
9), München 1992. XIII und 372 S., DM 90,-

Archivalische Zeitschrift. Band 77 (1992). XX und 552 S., DM 228,-

Reinhard Heydenreuter, Ingo Krüger und Hermann Rumschöttel (Bearb.), Armenfürsorge und Daseinsvorsorge. 
Dokumente zur Geschichte der Sozialgesetzgebung und des Sparkassenwesens in Bayern (Ausstellungskataloge der 
Staatlichen Archive Bayerns 31), München 1992. 143 S., DM 12,-
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